
4.1 Das Volitionale Designmodell (VDM) 

Mentor) und dem Designer Ansatzpunkte und Hilfestellung für Interventionen. 
In der daran anschließenden Designphase ist aufbauend auf den identi-
fizierten Problemen („gaps“) eine Kompilation von Strategien zur Unter-
stützung des Lerners,  d. h. zur Optimierung der volitionalen Kompetenz, vor-
zunehmen. Das theoretische Fundament zur Generierung der Strategien speist 
sich aus grundlagenwissenschaftlichen volitionalen Ansätzen – Theorie der 
Handlungskontrolle (Kuhl, 1983), Ausführungsvorsätze (Gollwitzer, 1999) und 
absichtsvolles Üben (Ericsson, Krampe, & Tesch-Roemer, 1993; Krampe & 
Ericsson, 1996) –, aus daraus abgeleiteten pädagogischen Implikationen 
(Corno, 2001) und aus dem ARCS-Modell (Keller, 1983). Die Entwicklungs-
arbeiten münden in einem Strategiepool, der eine der zentralen Lücken der 
aktuellen Volitionsforschung, die Entwicklung umfassender Förderprogramme, 
schließt (Corno, 2004; Pintrich, 1999). 

 

Abbildung 2: Das Volitionale Designmodell (VDM) 

Der Strategiepool umfasst Strategien, die auf Förderung der zentralen 
volitionalen Kompetenzbereiche Emotion, Motivation und Kognition aus-
gerichtet sind. Der kognitive Bereich umfasst Planungs- und Zeitmanagement-
strategien, die  u. a. aus der Zielsetzungstheorie von Locke und Latham (2002) 
abgeleitet sind (z. B. das Setzten von  S. M.A.R.T.en Zielen) sowie Strategien 
zur Textverarbeitung. Motivationale Teilkompetenzen werden durch 
Strategien zur Erhöhung der wahrgenommenen Relevanz sowie zur 
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Motivierung durch negative Anreize (im Sinne der „incentive escalation“, 
Kuhl, 1984, S. 126) operationalisiert. Emotionale Kompetenz wird  u. a. durch 
Strategien zum Umgang mit Entmutigung und zur produktiven Angst-
bewältigung umgesetzt. 

Die nächste Phase des VDM thematisiert die Implementierung der 
Strategiekompilationen. Das klassische Instructional Systems Design (ISD) 
kennt hierbei zwei Verfahren: (1) Implementierung während des Ent-
wicklungsprozesses (pilot-testing, field-testing) oder (2) Implementierung nach 
Abschluss des Entwicklungsprozesses. Die Pilotierung ist dabei eng mit Ver-
fahren der formativen Evaluation verzahnt. Dabei ist zu beachten, dass die 
ausgewählten Strategien nicht in Widerspruch zu den Rahmenbedingungen 
der Lernumgebung (z. B. Lernziele) stehen und somit die übergeordnete Ziel-
setzung gefährden. Es kann so frühzeitig und auch kostensparend auf 
eventuelle Fehlentwicklungen reagiert werden. Prinzipiell wird mit der 
formativen Evaluation die Wirkungsweise der eingesetzten volitionalen 
Strategien überprüft. Vor dem Hintergrund der laut gewordenen Kritik bezüg-
lich der limitierten Aussagekraft der auf Selbstauskünften basierenden 
quantitativen Messverfahren (Schreiber, 1998) postuliert das VDM eine 
prozessnahe Erfassung des Lernverlaufs. Ein gut geeignetes Instrument hierfür 
ist das Lerntagebuch, das sich in zahlreichen Studien als wirkungsvolles Ver-
fahren zeigte. Nückles, Schwonke, Berthold und Renkl (2004)  konnten nach-
weisen, dass Studierende durch Einsatz eines Tagebuchs ihre Einschätzung des 
eigenen Lernerfolgs und ihre Fähigkeit zum selbstregulierten Lernen ver-
bessern konnten. Lerntagbücher lassen sich mittlerweile netzbasiert, in Form 
eines Weblogs realisieren, und eröffnen dadurch innovative Möglichkeiten. 
Einen Schritt darüber hinausgehen E-Portfolios (virtuelle Sammelmappen für 
lernrelevante Artefakte), da sie basierend auf den akkumulierten Dokumenten 
individuelle Zielerreichungsprozesse analysieren und sich optimal für die 
Planung und Überwachung des eigenen Lernprozesses eignen (Gläser-Zikuda 
& Hascher, 2007). Schließlich kann durch Implementierung eines E-Coachs 
(ein teilautomatisierter Berater und Begleiter des Lernprozesses) formative 
Evaluation vorgenommen werden (Mercier & Frederiksen, 2007). 

Die herausragende Bedeutung einer möglichst eng am Lernverlauf an-
setzenden Analyse wird durch die prinzipielle Schwierigkeit, motivationale 
Probleme im Fernstudium zeitnah und vollständig (d. h. Erkennen der zu-
grunde liegenden Symptome) erkennen zu können, bedingt (L. Visser, Plomp, 
Amirault, & Kuiper, 2002). Nicht selten bleiben Probleme unberücksichtigt, so 
dass Fernlerner nicht die gerade für sie notwendige Unterstützung erhalten 
können. Nachteilige Auswirkungen auf den Lernverlauf sind so unausweich-
lich. 

In einer ersten explorativen Studie wurden die Kernkomponenten des VDM 
einer empirischen Überprüfung unterzogen (Keller, Deimann, & Liu, 2005; 
Kim & Keller, in press). Diese bezieht sich auf die folgenden Aspekte: (a) Ana-
lyse volitionaler Kompetenz, (b) prozessnahe Erfassung des Lernverlaufs und 
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(c) Wirkungsweise der motivationalen und volitionalen Strategien. Zur Er-
fassung der volitionalen Kompetenz wurde ein integrierter Einsatz zweier 
validierter Instrumente vorgenommen, um spezifisch für das Lernsetting 
(Grundstudiumsveranstaltung einer US-amerikanischen Hochschule) ab-
gestimmte Fragen einsetzen zu können. Die erfassten volitionalen 
Kompetenzbereiche (negative Motivationskontrolle, positive Motivations-
kontrolle, Emotionskontrolle) wiesen, bis auf den Faktor Emotionskontrolle 
(α = .40), zufrieden stellende Reliabilitätskennziffern auf (.69 < α < .90). 
Offensichtlich stellen einige der hier beschriebenen Verfahren (z. B. Hilfe-
suchen) keine adäquate Operationalisierung des zu erfassenden Konstrukts 
Emotionskontrolle dar. Es ergaben sich weiterhin signifikant positive 
Korrelationen der anderen beiden Skalen (positive und negative Motivations-
kontrolle), was als Indikator für konvergente Validität gewertet werden kann. 

In Ergänzung dieser Analysedaten wurden für die Dauer eines Semesters 
Lerntagebücher eingesetzt, die von den Probanden täglich auszufüllen und 
am Ende einer Woche an die Versuchsleiter zurückzuschicken waren. Die Be-
fragung wurde auf motivationale und volitionale Verhaltensweisen fokussiert, 
um die Dynamik dieser komplexen Funktionsbündel durchleuchten zu können. 
Der Nutzwert der Tagebücher konnte eindrucksvoll belegt werden, da es bei 
einigen Teilnehmern zu erheblichen Diskrepanzen zwischen der selbst-
berichteten volitionalen Kompetenz und dem beobachteten volitionalen Ver-
halten kam. Diese Personen überschätzten ihre volitionale Kompetenz,  d. h. 
sie setzten in bestimmten Situationen (z. B. nach Misserfolgserlebnissen) keine 
volitional adäquaten Strategien ein und konnten so ihre Motivation nicht auf-
rechterhalten. Entsprechend nachteilig wirkte sich dies auf ihre Leistungen aus 
(siehe unten). 

Diese Erkenntnisse replizieren damit Befunde der Lernstrategieforschung 
(Artelt, 1998) und weisen sie erstmalig für den Bereich motivationaler und 
volitionaler Handlungssteuerung nach. Gemäß der postulierten Funktionslogik 
des VDM (Abbildung 2) wurden die gerade berichteten Befunde als Input für 
die nächste Phase, Kompilation individueller Strategiepakete, verwendet. Die 
Gruppe der identifizierten volitional defizitären Lerner wurden durch persön-
lich adressierte elektronische Nachrichten, im Sinne des Konzept der 
motivationalen Botschaften (J. Visser & Keller, 1990) unterstützt. In diesen E-
Mails wurde auf den zurückliegenden Lernverlauf Bezug genommen, Miss-
erfolgserlebnisse thematisiert und zur Nutzung der bereitgestellten 
motivationalen und volitionalen Strategien ermuntert. Die Nachrichten 
wurden persönlich adressiert, wobei auch auf das Personalisierungsprinzip 
multimedialen Lernens (Mayer, Fennell, Farmer, & Campell, 2004) zurück-
gegriffen wurde. 

Das so durchgeführte Vorgehen versteht sich als praktische Umsetzung der 
im VDM enthaltenen formativen Evaluationsmethode E-Coach. Die 
Wirkungsweise der eingesetzten Strategien konnte somit in einem einfachen 
quasi-experimentellen Design mit einer Kontrollgruppe untersucht werden. 
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Bezüglich der Lernzeit ergab sich ein signifikanter Wechselwirkungseffekt, 
insofern dass die Probanden der Experimentalgruppe ihre Lernzeit über den 
Messzeitraum kontinuierlich erhöhten, während Studierende der Kontroll-
gruppe ihre Lernzeit immer weiter reduzierten. Auswirkungen auf die 
Motivation der Probanden konnten ebenfalls nachgewiesen werden. So zeigte 
sich zwar eine über beide Gruppen signifikante Abnahme der Zuversicht (be-
dingt durch anfängliche Misserfolge), doch ist diese bei der Experimental-
gruppe weniger stark ausgeprägt (signifikanter Wechselwirkungseffekt). Der 
zu Beginn der Untersuchung vorherrschenden Überschätzung eigener 
volitionaler Fähigkeiten und der damit in Verbindung stehenden Unter-
schätzung des einzusetzenden Aufwands konnte bei der Experimentalgruppe 
entgegengewirkt werden. Schließlich kam es zu signifikanten leistungs-
bezogenen Effekten, wobei sich die Gruppe der persönlich unterstützten 
Lerner über die drei im Untersuchungszeitraum geschriebenen Tests stetig 
verbesserte, während sich die Kontrollgruppe stetig verschlechterte (signi-
fikanter Wechselwirkungseffekt). Insgesamt konnten somit die Kernannahmen 
des VDM bestätigt werden. Weitere Entwicklungsarbeiten zur Verfeinerung 
und Validierung des VDM sind gegenwärtig in Bearbeitung (Deimann & 
Bastiaens, 2007). 

Im Folgenden wird ein solches Entwicklungsprojekt vorgestellt, das auf dem 
VDM aufbaut. 

4.2 Volitionale Transferunterstützung (VTU) 

Die Volitionale Transferunterstützung (VTU) stellt ein Konzept zur Optimierung 
von Bildungsmaßnahmen dar, das neben dem Fernstudium auch für den 
Kontext der betrieblichen Weiterbildung von Bedeutung ist. Hierzu einige 
einführende Bemerkungen. 

Ein Blick in die heutige Unternehmenslandschaft kann leicht den Eindruck 
vermitteln, dass sich Erfolg allein durch strenge Disziplin einstellt. Wer nicht 
permanent gestresst wirkt, scheint nicht produktiv und nicht ausgelastet zu 
sein. Dabei wird jedoch Disziplin um ihrer Selbstwillen produziert. Es wird 
ausgeblendet, dass der Mensch auch im betrieblichen Umfeld mehr ist als 
“der Mitarbeiter als Mittel PUNKT“ sondern der Mensch als Mittelpunkt zu 
sehen ist,  d. h. als ganzheitliches Wesen. 

Diese Ganzheitlichkeit lässt sich mit dem philosophischen Begriff der Triade 
(Dreiheit) aus Kopf, Bauch und Herz beschreiben. Allerdings spiegelt sich diese 
Wahrnehmung in der heutigen neoliberalen Wirtschaftswelt nicht immer so 
wieder. Das Ziel ist hier die Einhaltung von Zielvereinbarungen und das Er-
reichen von Kennzahlen – der Weg, wie das erreicht werden soll bleibt offen. 
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Abbildung 3: Der "Wille als Steuermann" von Herz (Emotion), Kopf (Kognition) und Bauch 
(Motivation) 

Dem „glücklichen Familienvater“ gelingt der Spagat zwischen Familie und Be-
ruf, indem er nicht einseitig durch Zwang und Disziplin sein beruflichen Ziele 
zu erreichen versucht. Er setzt stattdessen auf eine umfassende Ausschöpfung 
und effektive Nutzung seiner persönlichen Ressourcen. Stellt er hierbei De-
fizite fest, dann kann er diese angehen und beheben oder durch Selbst-
disziplin nachsteuern. 

Disziplin kann hier sinnbildlich als Akku, oder besser als Notfallakku ver-
standen werden. Der Mensch kann durch bewusste Ausbalancierung seiner 
Nichtstärken dafür sorgen, dass sein Akku geschont wird. Damit gemeint ist, 
dass er die Bereiche Kopf, Herz und Bauch strategisch ausbauen und nutzen 
kann. Aber wie geht das? 

In der Forschung zur volitionalen Handlungssteuerung (siehe Kapitel 2) 
konnten drei zentrale psychologische Faktoren identifiziert werden, die sich 
unterstützend auf die Motivation auswirken: Kognition, Motivation und 
Emotion. Volition fungiert hier als Steuermann und balanciert die Teil-
kompetenzen aus (Abbildung 3). 

Zu beachten ist hierbei, dass die Aussteuerung nicht gleichgerichtet ver-
läuft, sondern es zu vielfältigen Konstellationsmustern kommen kann. 
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Beispielsweise treten bei der sprichwörtlichen Entscheidung aus dem Bauch 
heraus kognitive Aspekte in den Hintergrund. Ähnlich gelagert ist der Fall bei 
der „Herzensangelegenheit“, wobei ebenfalls kognitiv-rationale Faktoren aus-
geblendet werden. 

Wichtig ist es somit sicherzustellen, dass keine der Kernkompetenzen ver-
nachlässigt wird und es zu einer ausgewogenen Handlungssteuerung kommt. 
Fällt einer der Faktoren aus, kann der Volitions-Akku genutzt werden. Er kann 
fehlende Unterstützung eines Faktors kompensieren und eine fundiert ab-
gesicherte Handlung ermöglichen.  

Dazu erforderlich ist eine gründliche Analyse der eigenen volitionalen 
Kompetenz, um Ansatzpunkte zur Förderung von Schwächen und 
Optimierung von Stärken identifizieren zu können. Zu diesem Zwecke wurde 
der Volitionale Personen Test (VPT) entwickelt, der nun vorgestellt wird. 

4.2.1 Der Volitionale Personen Test (VPT) 

Aufgrund messtheoretischer Defizite der vorliegenden volitionalen 
Messinstrumente (u. a. geringe Reliabilitätskennziffer) sowie der Tatsache, 
dass es bislang kein deutschsprachiges Testverfahren zur Erfassung volitionaler 
Kompetenz im Sinne der im VDM zugrunde gelegten theoretischen 
Fundierung gab, entwickelten Deimann und Weber (2006a) den Volitionalen 
Personen Test (VPT). Er ist ausgerichtet auf Kontexte des selbstständigen 
Lernens und kann sowohl als Diagnose- wie auch als Interventionsinstrument 
eingesetzt werden. Zu bearbeiten ist der VPT in Form eines Papiertests oder 
online unter http://ksw-ifbm.fernuni-hagen.de/medien-didaktik/fragebogen/. 
In der online Variante erhält die Person unmittelbar nach Ausfüllen des Tests 
ihr individuelles und detailliertes Kompetenzprofil zurückgespiegelt (Abbildung 
4). 

Dabei werden dem Lernenden ausgehend von der Grundsituation „Arbeite 
ich gerade nicht zielgerichtet oder unkonzentriert, dann ...“ potentielle 
Strategien vorgeschlagen, die bestimmte volitionale Funktionsprinzipien 
repräsentieren (z. B. Erhöhung der Selbstwirksamkeit, Emotionsregulation). 
Der VPT wurde bislang im Studiengang BA-Bildungswissenschaft an der 
FernUniversität in Hagen eingesetzt. An einer ersten Validierungsstudie des 
VPT mit 26 Fragen, durchgeführt von Februar bis September 2007, nahmen 
ca. 600 Probanden teil. Dabei zeigte sich, dass die ursprünglich zugrunde ge-
legte dreifaktorielle Lösung (positive Motivationskontrolle, negative 
Motivationskontrolle, Emotionskontrolle) sich nicht wieder fand. Stattdessen 
konnte ein vierter Faktor ermittelt werden, der verschiedene Aspekte der 
Kognitionskontrolle beinhaltet. Dieser Faktor wurde daraufhin durch neue 
Fragen ergänzt, die aus der Literatur sowie aus Telefoninterviews mit 
Fernstudierenden abgeleitet sind. 
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Abbildung 4: Beispielhafte Auswertung des Online-VPT 

Aktuell läuft eine zweite Validierungswelle, wobei der VPT nun 32 Fragen be-
inhaltet. Zum jetzigen Stand (November 2007) nahmen ca. 500 Probanden 
teil. Nachfolgende Tabelle zeigt die Faktorenstruktur mit den Skalen positive 
Motivationskontrolle (MK+), negative Motivationskontrolle (MK-), Emotions-
kontrolle (EK) und Kognitionskontrolle (KK), sowie die Anzahl an Items, die 
Reliabilitätskennziffern der Skalen und ein Beispielitem. 
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Tabelle 1: Psychometrische Eigenschaften des VPT 

Skala Anzahl 
Items 

Cronbach's 
Alpha 

Beispielitem („Arbeite ich gerade nicht 
zielgerichtet oder unkonzentriert, dann 
...“)  

MK+ 6 .73 „… denke ich an meine Stärken, um mich 
nicht von meinen Schwächen blockieren zu 
lassen.“ 

MK- 7 .81 „… denke ich an die negativen Aus-
wirkungen, wenn ich meine Auf-
gaben/Projekte nicht erledige/beende.“ 

EK 4 .54 „… denke ich an Dinge, die mir normaler-
weise Freude machen.“ 

KK 9 .71 „… reflektiere ich meine Planung und 
reduziere eventuell meine gesteckten Ziele.“ 

 
In zwei Follow-up Befragungen (I: N = 220; Juli 2007; II: Oktober 2007, 
N = 247) wurde der Nutzen des VPT erfasst. Hier ergaben sich durchweg 
positive Rückmeldungen hinsichtlich Nutzen, Umfang, Layout und Inhalt der 
Strategien (Abbildung 5). 

Auszugsweise hier einige offene Rückmeldungen zum wahrgenommen 
Nutzen: 

 „Danke, dass Sie sich auch um die Motivation der Studierenden kümmern. 
Obwohl ich ‚Fern‘studentin bin, habe ich so das Gefühl, dass meine Uni 
eine ‚Nah‘universität ist.“ 

 „Also ich fand ihren Fragebogen absolut klasse! Hätte nicht gedacht, dass 
er mein Verhalten so genau analysieren kann und zudem noch meine 
Schwachstellen erkennt. Hat mich motiviert und ich würde ihn gerne öfter 
machen.“ 

 „Das beste und beinahe einzige Angebot der Fernuni, um Studenten im 
Verlauf ihres Studiums zu unterstützen, individuell auf Ausgangslagen ein-
zugehen und Selbstreflexion im Bezug auf Studienverhalten zu ermöglichen 
– unbedingt beibehalten und ausweiten.“ 

 „Mir hat der Test ganz deutlich gezeigt  wo meine Schwächen und Stärken 
liegen. Es war eine klare Bestätigung dessen, was ich eigentlich schon 
wusste, aber mir nie eingestanden habe. Mit den angebotenen Strategien 
werde ich es in Zukunft sicher leichter haben.“ 

Aufbauend auf den bestätigenden Nutzerdaten ist nun geplant, den VPT  
allen Studierenden der FernUniversität zur Verfügung zu stellen. Hierzu finden 
verschiedene Formen der Kooperation statt, so  z. B. mit der Abteilung de-
zentrale Studienberatung und dem Zentrum für Medien und IT, um weitere 
Synergieeffekte entwickeln zu können. 
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Abbildung 5: Nutzeneinschätzung des VPT (N=247) 

4.2.2 Strategiehandbuch zur volitionalen Transferunterstützung 

Das in der Arbeit von Deimann (2007b) konzipierte Handbuch volitionaler 
Strategien ist eine allgemeine, kontextunabhängige Kompilation und be-
inhaltet pädagogisch relevante Implikationen zentraler volitionaler Ansätze. 
Bedingt durch den Forschungsaufenthalt des Autors an der Florida State Uni-
versity war es auf Englisch verfasst. In der Zwischenzeit wurde mit dem 
Strategiehandbuch zur volitionalen Transferunterstützung ein deutsch-
sprachiges Manual entwickelt, das um fernstudiumsspezifische Aspekte er-
weitert ist (Deimann & Weber, 2006b). Zur Identifikation fernstudiums-
bezogener Verhaltensweisen, die dann zu Strategien aufbereitet werden 
können, wurden N=7 semi-strukturierte Telefoninterviews mit Studierenden 
der FernUniversität in Hagen durchgeführt. Darüber hinaus sind durch Ko-
operation mit der Unternehmensberatung KURPFALZ MANAGEMENT bewährte 
und praxisrelevante Materialien aus dem Bereich Arbeits-
methodik/Zeitmanagement in das Handbuch aufgenommen worden. 

Das Strategiehandbuch bietet somit einen fundierten Querschnitt der in der 
Literatur genannten volitionalen Kompetenzbereiche Motivationskontrolle, 
Emotionskontrolle und Kognitionskontrolle. Ebenso wie beim VPT ist geplant, 
das Strategiehandbuch interessierten Studierenden aller Fachrichtungen an 
der FernUniversität zur Verfügung zu stellen. 
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4.3 Einsatzfelder von VTU 

4.3.1 Fernstudium: Das Volitionale Support System (VSS) 

Nach der allgemeinen Beschreibung des Entwicklungsprojekts Volitionale 
Transferunterstützung und seiner Bausteine wird nun auf den Einsatz für das 
Fernstudium eingegangen. 

Wie in Kapitel 1.1 dargestellt wurde, ist eine umfassende Betreuung der 
Lernende ein wichtiger Erfolgsfaktor für das Fernstudium. Die FernUniversität 
hat in ihrer über 30 jährigen Geschichte verschiedene Konzepte entwickelt, 
umgesetzt und evaluiert. Durch die zunehmende Verbreitung neuer Medien 
steigen hier die Anforderungen für ein adäquates Betreuungskonzept. Vor 
diesem Hintergrund legen de Witt, Czerwionka und Mengel (2000) eine 
aktuelle Bestandsaufnahme zentraler Betreuungskonzepte vor. Dabei stellen 
sie heraus, dass vor allem das Konzept Teaching Presence (Anderson, Rourke, 
Garrison, & Archer, 2001) wichtige Funktionen einer modernen mentoriellen 
Betreuung erfüllt. Die Integration von personen-/gruppenbezogener Be-
treuung und fachlicher Betreuung sowie die flexible Anpassung an die 
jeweiligen situationalen Bedingungen im Lernverlauf sichern die Förderung 
selbstregulierten Lernens. 

Dagegen wird in den anderen referierten Betreuungskonzepten die 
Förderung selbstregulierten Lernens bzw. die dabei mitverantwortlichen 
Faktoren Motivation und Volition, stark vernachlässigt. Allenfalls zu Beginn 
der Betreuung wird die Notwendigkeit zur Motivierung der Teilnehmenden 
thematisiert (Salmon, 2004). Offensichtlich wird angenommen, dass eine an-
fängliche Motivierung sich quasi-automatisch über den gesamten Lernverlauf 
auswirkt und zu Erreichung hoch gesetzter Ziele führt. Diese Annahme ist 
allerdings keinesfalls voraussetzungslos gültig, wie durch die umfassenden 
Arbeiten der neueren Volitionspsychologie deutlich gemacht wurde (Kuhl, 
1984, siehe Kapitel 2). Zu beachten ist auch, dass es zu diesen Betreuungs-
konzepten wenige bzw. keine empirischen Studien zur Überprüfung der 
postulierten motivationalen Wirkmechanismen gibt. 

 Das Konzept VTU bietet durch die Integration volitionaler Ansätze und 
deren systematische Aufbereitung wertvolle Potentiale und ist geeignet Ge-
staltungsempfehlungen, abgeleitet aus der Durchsicht der aktuellen Literatur 
(de Witt, 2000), umzusetzen. 

 Als Betreuungskonzept ist VTU in Form einer Blended-Learning-Lösung 
realisiert und zielt ab auf Lernende in verschiedenen Abschnitten des 
Studiums. Es bietet mehrere teil-automatisierte Tools zur Einübung bzw. 
Optimierung volitionaler Strategien und kann sowohl für Einzelpersonen als 
auch für Gruppen von Lernenden verwendet werden. Umgesetzt wird die Be-
treuung über das Learning-Management-System Moodle, mit dem im 
Studiengang Bildungswissenschaft seit einiger Zeit zahlreiche Lehrver-
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